
Meistern, auch bei Genossen, gewisse Vorbe­
halte. Das reichte vom Unglauben, daß die FDJ 
in der Lage sei, eine solche große Aufgabe zu 
bewältigen, über Meinungen wie diese, daß es 
für die 300 zu uns kommenden Jugendlichen 
keine Arbeit gäbe, bis zu solchen Auffassungen, 
daß man aus den Bereichen der Verwaltung 
nicht einen einzigen Jugendlichen abgeben 
könne, ohne daß dort die Arbeit zusammen­
brechen würde. Dabei gibt es unter den Ju­
gendlichen aller Bereiche nicht nur formale Zu­
stimmung zur Aktion der FDJ, sondern auch 
Bereitschaft, selbst zu ihrem Gelingen aktiv bei­
zutragen.

Die Parteileitung hat gemeinsam mit den Se­
kretären der 26 Abteilungsparteiorganisationen 
darüber beraten, wie alle Parteimitglieder, vor 
allem die jungen Genossen, die noch Mitglied 
der FDJ sind, mobilisiert werden können, um 
bis in das kleinste Kollektiv und nicht zuletzt 
auch in der FDJ-Grundorganisation Klarheit 
über Sinn und Inhalt der FDJ-Aktion zu schaf­
fen. Uns kam es darauf an, sowohl in der Par­
tei wie auch in der FDJ die Bereitschaft zu 
wecken, aktiv Mitgestalter der Aktion zu wer­
den und eigene Initiative zu entwickeln. Wir 
sind dabei davon ausgegangen, daß man zwar 
zentral vieles beraten und beschließen kann, 
der Erfolg aber nur garantiert ist, wenn jeder 
Genosse und über jeden Genossen auch jeder 
Kollege, jedes FDJ-Mitglied und jedes Kollek­
tiv politisch-ideologisch auf die kommenden 
Aufgaben vorbereitet ist. Bei uns arbeiten im­
merhin mehr als tausend Genossen, das ist eine 
gewaltige Kraft, die wir einzusetzen haben. 
Von unseren über 500 im Betrieb beschäftigten 
Jugendlichen sind 350 Mitglied der FDJ. Nach 
unserer Meinung ist es notwendig, nicht nur 
diese, sondern auch die nicht in der FDJ orga­

nisierten Jugendlichen in die FDJ-Aktion aktiv 
einzubeziehen.

Gegenwärtig finden die Wahlen zu den Ge­
werkschaftsleitungen statt. Hier sehen wir 
einen weiteren günstigen Ansatzpunkt dafür, 
eine enge Verbindung mit der FDJ-Aktion Zu­
lieferindustrie herzustellen. Das fand seine Be­
rücksichtigung auch im Führungsplan der BGL, 
worüber wir in der erwähnten Leitungssitzung 
mit beraten haben.
Natürlich mußten wir für die eigene politische 
Arbeit einiges neu durchdenken und den Plan 
der politischen Massenarbeit aktualisieren. Be­
triebszeitung und Betriebsfunk wurden so orien­
tiert, die gesamte Belegschaft ständig über den 
neuesten Stand der FDJ-Aktion im Betrieb zu 
informieren. Verantwortliche Funktionäre in 
den verschiedenen Bereichen wurden beauf­
tragt, gemeinsam mit Funktionären der FDJ mit 
etwa 180 Jugendlichen zu sprechen, um einen 
Teil von ihnen für die Aufnahme einer Tätig­
keit in anderen, für die Zulieferproduktion 
wichtigen Abschnitten unseres Betriebes zu ge­
winnen.
Wir halten es für außerordentlich wichtig, von 
vornherein allen Werktätigen klarzumachen: 
Die Hilfe der Jugend ist keine kurzfristige An­
gelegenheit, sondern zielt darauf, unsere Zulie­
ferindustrie auf die Dauer leistungsfähiger zu 
machen. Deshalb orientiert die FDJ auch auf 
Verpflichtungen, die sich über mindestens ein 
Jahr erstrecken oder für ständig gelten. Inzwi­
schen haben die ersten Jugendlichen aus an­
deren Betrieben die Arbeit bei uns aufgenom­
men. Einige haben sich schon bereit erklärt, für 
immer in unserem Betrieb zu bleiben.

Wir halten es für erforderlich, daß im Rahmen 
der FDJ-Aktion nicht nur Jugendliche für die

I N F O R M A T I O N

FDJ-Aktion mit 
Elan der Jugend
Vielfältig sind die Initiativen 
der Jugend zur Erfüllung der 
FDJ - Aktion Zulieferindustrie. 
Allein aus der FDJ-Bezirksorga- 
nisation Dresden haben sich 
über 100 Jugendliche entschlos­
sen, ihre Bereitschaft durch die 
Tat zu beweisen. So hat der 
VEB Stahl- und Walzwerk Grö-

ditz bereits 18 Jugendfreunde, 
der VEB Rohrkombinat Riesa 
sieben und der VEB Reifenwerk 
Heidenau weitere acht Mitglie­
der unseres sozialistischen Ju­
gendverbandes aufgenommen, 
die in diesen Betrieben soziali­
stische Hilfe leisten.
Das Rationalisierungskollektiv 
des Jugendobjektes „Rekon­
struktion Fittings“ im VEB 
Stahl- und Walzwerk Gröditz 
will bis Anfang Januar 1972, also 
zwei Monate zeitiger als ge­
plant, das Objekt aus eigener 
Kraft fertigstellen. Dazu gibt es

seit Ende November 1971 einen 
konkreten Verbandsauftrag. 
Jugendfreund Oskar Brandl aus 
der zwischengenossenschaftlichen 
Bauorganisation Reinsdorf arbei­
tet für drei Monate im VEB 
Gummiwerk Eibit. Er sagte: 
„Zur Zeit bin ich in der Land­
wirtschaft entbehrlich. Wenn 
man in der Landwirtschaft zu 
Hause ist, weiß man, was so ein 
Paar Gummistiefel wert ist. 
Dem Kumpel im Bergbau und 
in der Chemie geht es nicht an­
ders.“

(Aus „Presseinformation“ 
des Zentralrates der FDJ)
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